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Deutſches Reich.
Zur Nordlandreiſe des Kaiſers wird aus

Kop h t von Dienstag Abend gemeldet Das Wetter
klärte ſich Montag Abend vollſtändig auf, ſo daß die Reiſe bei
Vollmondſchein verlief. Heute ſpiegelglatte See und herrlicher
Sonnenſchein. Der Kaiſer iſt Mittwoch früh 9 Uhr bei ſchönem
Wetter in Od de eingetroffen. Das deutſche Kadettenſchulſchiff
Moltke“ und das norwegiſche Küſtenpanzerſchiff „Haralt Haar

fager“ waren anweſend. Am Dienstag arbeitete Se. Ma
jeſtät mit den Vertretern der Kabineite.

Für die Kaiſerreiſe nach Jeruſalem iſt der neu
erbaute Kreuzer „Hertha“ als Begleitſchiff der „Hohen
zollern“ in Ausſicht genommen. Nicht in letzter Reihe dürfte
es der Name des Kreuzers geweſen ſein, der dazu führte, daß
gerade er für dieſen Dienſt auserſehen wurde denn „Hertha“
hieß auch das Kriegsſchiff, das den Vater unſeres Kaiſers
durch dieſelben Meere und zu den nämlichen Geſtaden trug,
die zu beſuchen der kaiſerliche Sohn jetzt im Begriff ſteht.

Die Kaiſerin und die Prinzeſſin Heinrich ſind geſtern Nach
mittag von Hemmelmark nach Kiel zurückgekehrt. Der Kronprinz und
Prinz Eitel Friedrich ſind von Plön in Kiel eingetroffen.

Das Hofhaltungsinventar der Kaiſerlichen Familie iſt in
Wilhelmshöhe bereits eingetroffen, der Marſtall der Kaiſerin
langt morgen an. Wie man aus Kaſſel meldet, werden der
Kronprinz und Prinz Eitel Fritz a nächſter Woche
auf Wilhelmshöhe erwartet und dort bis zum 10. Auguſt verbleiben.

Der Staatsſekretär v. Podbielski, der von Budapeſt
nach Bukareſt abgereiſt iſt, wird ſich mit den Geheimräthen
Gieſeke und Sydow auch nach Konſtantinopel begeben.

Die „Darmſtädter Zeikung“ veröffentlicht die Ernennung des
Miniſteriai irektor Dittmar zum Juſtizminiſter und des Ober-
bürgermeiſters Küch ler zum Präſidenten des Finanzminiſteriums
im Großherzogthum Heſſen.

Wie das Reichs Verſicherungsamk] den Vorſtänden der
Juvaliditäts und Altersverſichernngsanſtalten mittheilt, haben
mit Ausnahme der Bayeriſchen Regierung, welche ſich
eine entſprechende Verſtändigung ihrer Verwaltungsbehörden für einen
re Fall vorbehalten, ſämmtliche verbündete Regierungen
owie der Kaiſerliche Statthalter in ElſaßLothringen ihre Ver

waltungsbehörden angewieſen, nach S 122 des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes Streitigkeiten über alle die Beitrags
entrichtung berührende Fragen, auch ſofern letztere rein
thatfächlicher Natur ſind, zu entſcheiden und ſich nicht auf die Ent
ſgentea der Streitfrage, ob Verſicherungspflicht vorliegt, zu be

ränken.
Zur Zeit richtet ſich die Aufmerkſamkeit der Chefs der

großen Verwaltungen im Reiche und in Preußen auf die in
a entſtehenden Beamtenvereine und die

amit eng ve rüpyſte Fachpreſſe. Vereine und Vereinsorgane
dieſer Art ſtellen ſich die Vertretung der Jntereſſen beſtimmter

zur beſonderen Aufgabe ihr Werk ſind nament
lich auch Maſſenpetitionen an die parlamentariſchen Körper
ſchaften. Hierzu bemerken halbamtlich die „B. F. N.

Obne Zweifel iſt die Vertretung der Intereſſen beſtimmter
Kreiſe der Bevölkerung an ſich ein berechtigter Zweck der Vereins
und Preßthätigkeit. Bei den Beamtenvrereinen und ihrer Preſſe
richtet ſich aber die angebliche Vertretung der Intereſſen der Be
amten ausſchließlich gegen die Regierung im Allgemeinen
und die Vorgeſetzten der Beamten im Beſonderen. Dieſes
Verhalten beruht auf der Unterſtellung eines in Wirklichkeit nicht
vorhandenen Jntereſſengegenſatzes zwiſchen den Chefs und
den mittleren und unteren Beamten eines Verwaltungszweiges.
Jeder Reſſortchef, ja jeder Vorgeſetzte iſt aber der natürliche Ver
treter der Intereſſen ſeiner Untergebenen. Jm Intereſſe ſeiner
Verwaltung, für die er verantwortlich iſt, liegt es, die Zufrieden
heit und damit die Berufsfreudigkeit aller betheiligten Beamten
zu fördern; die von ihnen wahrzunehmenden dienſtlichen
Intereſſen weiſen die oberen Beamten daher mit zwingender Ge
walt darauf hin, die Wünſche ihrer Untergebenen ſoweit zu be
rückſichtigen, wie das mit dem Gemeinwohl nur irgend vereinbar
iſt. Dasſelbe gilt von der Regierung im Ganzen. Die Schranken,
welche das Gemeinwohl der Berückſichtigung von Sonderintereſſen
ept müſſen aber von allen Beamten voll geachtet und als für
ich bindend erachtet werden. Das iſt ihre Beamtenpflicht,

deren treue Erfüllung ſie eidlich gelobt haben.
Zu einer beſonderen Vertretung der Intereſſen
großer Beamtenkreiſe ihren Vorgeſetzten wie der Staatsregierung
gegenüber, iſt daher weder ein Anlaß vorhanden noch verträgt
ſich die Anſchauung, von der aus dieſe Vertretung betrieben wird,
mit den Dienſtpflichten der Beamten. Indem ferner künſtlich ein
nicht vorhandener Jntereſſengegenſatz zwiſchen Vorgeſetzten und
Untergedenen konſtrüirt wird, untergräbt man das Vertrauens
verhältniß zwiſchen beiden, auf dem das gedeihliche Zuſammenwirken
im Dienſt des Vaterlandes beruht, und lockert damit
zugleich die Grundlage des Staatsdienſtes, die
Beamten-Disciplin. Jn dieſer Hinſicht erſcheint ſchon die
Anrufung der Volksvertretung gegen die Regierung durch Maſſen
petitionen nicht unbedenklich. Man darf erwarten, daß dieſe gegen
die Eingangs erwähnten Beamkenvereine und deren Fatvr e zu
erhebenden Bedenken ſich mit vollem Nachdruck geltend zu machen
wiſſen werden.

Ein treuer, pflichteifriger und nachdenkender Beamter wird
e ſeine Vorgeſetzten und als oberſte Brodgeberin die

ierung für ſeine natürlichen Freunde, für die natürlichen
Vertreler ſeiner Intereſſen anſehen
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Jm Kultusminiſterium ſind nunmehr die Vorarbeiten, die
ſich auf die Gründung der Techniſchen Hochſchule in
Danzig beziehen, beendigt und der Plan für die Organiſation
wird vorausſichtlich bald dem Staatsminiſterium vorgelegt
werden. Ueber die einzelnen Fragen hat der Kultusminiſter
Gutachten von hervorragenden Sachverſtändigen eingefordert
und auch dieſe werden dem Statsminiſterium unterbreitet
werden. Die e Ztg.“ hofft, daß die Hochſchule ſo aus
geſtattet werden wird, daß ſie allen Anforderungen der Neuzeit
entſpricht. Nur ein wirklich modern ausgeſtattetes Jnſtitut
würde eine größere Anziehungskraft ausüben und die Erfüllung
jener Hoffnungen, die man für den geſammten preußiſchen
Oſten von der Neugründung hegt, bringen.

Das demokratiſche „B. T.“ übernahm in ſeine Morgen
ausgabe vom 6. d. M. aus den Akademiſchen Blättern die
Mittheilung, daß die jüngſte Berufung der drei Profeſſoren
der techniſchen Hochſchulen in das Herrenhaus ohne
miniſterielle Gegenzeichnung erfolgt ſei. Dieſe Behauptung iſt
ebenſo unbegründet, wie alle übrigen daran geknüpften Be
merkungen.

Vom Miniſter für Landwirthſchaft c. ſind im Einverſtändniß
mit dem Finanzminiſter und der Oberrechnungskammer „Grundſätze
für die Zubilligung von Fuhrkoſtenentſchädigungen an beamtete
Thierärzte bei Amtsverrichtungen an ihrem Wobnſitz oder in einem
Umkreiſe von nicht mehr als 2 km nach S 1 Abſ. 1 des Geſetzes vom
9. März 1872“ aufgeſtellt worden.

Freiherr v. Stumm hat gegen das Urtheil des Landgerichts
Saarbrücken, welches ihn wegen Beleidigung des Hofpredigers a. D.
Stöcker zu 300 Mk. Geldſtrafe verurtheilte, Reviſion eingelegt.

Sozialdemokratiſche Gründung. Jm Wahlkreiſe Stral-

n atiſchen Stimmen1200 detragen, ſo daß diesmal 3600 ſozialdemokratiſche
Zettel gezählt wurden. Dieſer Umſtand giebt den „Ge-
noſſen“ den Muth, ein neues Parteiorgan erſcheinen
zu laſſen, das unter der Redaktion eines Schriftſetzers und unter
dem Titel „Stralſunder Tageolatt“ vom 1. ugn an erſcheinen ſoll.
Die Unternehmer ſind etwa ein Dutzend Schriftſetzer, die „auf
Theilung“ arbeiten wollen. Die Parteileitung in Berlin ſoll nach
der „Germania“ einen Zuſchuß von 2000 Mk. geleiſtet haben. Das
wird was Schönes werden Aus der „berufenſten“ Leute Mund
wird den unſeligen etwaigen Abonnenten die Weisheit kund!

Die Reichseinnahmen aus Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern, die die Bundesregierungen für das Etatsjahr 1897,/98
an die Reichskaſſe abzuführen haben, betragen nach der vorläufigen
Feſtſtellung Zölle 440 725 026,98 Mk., Tadakſteuer 12 097 875,22
Mk., Zuckerſteuer 84 634 204,38 Mk., Salzſteuer 47 293 656,14 Mk.,
Branntweinſteuer, und zwar Maiſchbottich- und Branntweinmaterial
ſteuer 18 327 709,46 Mk., Verbrauchsabgabe und Zuſchlag dazu100 441 276,78 Mk. Brennſteuer 670 14490 Mk., Brauſteuer und

Uebergangsabgabe von Bier 29 687 581,29 Mk., g
733 881 704,15 Mk. Für das erſte bis dritte uartal
des Etatsjahres find bereits abgeführt, 526 492 930 Mk.,
ſodaß für das vierte Quartal noch 388 774,15 Mk. abzuführen
bleiben. Die Einnahmen aus dem Spielkartenſtempel betragen nach
der vorläufigen Feſtſtellung 1 446 551,14 Mk. Für das erſte bis
dritte Quartal des Etatsjahres ſind bereits abgeführt 1003 503 Mk.,
ſodaß für das vierte Quartal noch 443 048 Mk. abzuführen bleiben.
Die Einnahmen an Reichsſtempelabgaben für Werthpapiere, Kauf
geſchäfte c. und Lotterielooſe betragen nach der Hauptüberſicht ab
üglich der 2. r. H. Verwaltungs koſten 47 241 453,78 Mk., von denenſür das 1. bis 3. Quartal bereits 32 788 951 M. abgeführt ſind,

h für das vierte Quartal noch 14452 502,78 Mk. abzuführen
eiben.

Spionen-Prozeß. Vor dem vereinigten zweiten und drikten
Strafſenat des Reichsgerichts begann geſtern früh 9 Uhr die Ver
handlung gegen den Bildhauer Friedrich Steinlen aus Lauſanne
und Alfred Duſſard aus Metz. Den Vorſttz führt L
Treplin, die Anklage wird vertreten durch den Oberreichsanwalt Dr.
Hamm. Geladen ſind zwei militäriſche Sachverſtändige und
8 Zeugen, außerdem Profeſſor Roſe-Berlin als Dolmetſcher. Die
Angeklagten ſind des Verbrechens gegen S 1 und 3 des Geſetzes
betr. Verrath militäriſcher Geheimniſſe ſowie des Verſuches dazu be
ſchuldigt. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Ober
reichsanwalts auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da Gefährdung der
Staatsſicherheit zu befürchten ſei. Die Angeklagten wurden wegen
Verraths militäriſcher Geheimniſſe, ſowie Verſuchs dazu verurtheilt
und zwar der Bildhauer Friedrich Steinlen zu 18 Monaten
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrvrerluſt und Alfred Duſſard
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Jn den Berufekonſulaten ſind im letzten halben Jahre
wieder verſchiedene Aenderungen des Perſonalbeſtandes vor ſich
gegangen. Vom Konſulate zu Buenos Aires iſt der Vizekonſul
v. Haſſell abberufen, desgleichen der Vizekonſul Dr. Mathien
aus Ankwerpen. Brüſſel ſoll anſcheinend in ein Berufskonſulat um
gewandelt werden, der Vizekonſul Dr. Anderheiden
iſt von Kopenhagen dahin verſetzt worden, ſchon
vorher wurde rüſſel einige eit durch einen
Berufsbeamten verwaltet. Dem Generalkonſul in Kapſtadt wurde
der Vizekonſul Frhr. v. Gebſattel zugetheilt und dem General-
konſulat Yokohama der Vicekonſul Ha gen. Der Aſſeſſor Bobrick
beim Generalkonſulat in NewYork wurde zum Vizekonſul ernannt
und dieſem Amt der Aſſeſſor Dr. Scholz zugetheilt. Der Dol
metſcher Reinsdorff aus Söul wurde mit der Verwaltung des
Konſulats in Tamſui (Formoſa) betraut und der Konſul Merz
von Tamſui nach Amoy berufen.
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Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Nachdem die Stimmung der Bevölkerung zum Empfang der

Hiobspoſt einigermaßen vorbereitet ſchien, hat ſich alſo die
ſpaniſche Regierung endlich entſchloſſen, die Vernichtung der
Flotte Cerveras zuzugeben. Damit ſind auch die letzten Zweifel
gefallen. Spanien iſt damit die letzte Ausſicht genommen, zur
See offenſiv vorzugehen, die wenigen noch vorhandenen kriegs-
tüchtigen Schiffe, die in der Flotte Camaras vereinigt ſind,
werden gerade noch genügen, um den Amerikanern die Luſt zu
nehmen, den Kampf an die ſpaniſchen Küſten zu übertragen.
Wenn man auf das Geſchehene zurückblickt, muß man ſagen,
daß die Führung namentlich der Seeſtreitkräfte auf ſpaniſcher
Seite geradezu erbärmlich war. Von der Regierung war nicht
die mindeſte Vorſorge getroffen, um den ſchon lange drohenden
Krieg mit Ausſicht auf Erfolg S an überließ
lange Zeit die aus minderwerthigen, faſt gefechtsuntüchtigen
Schiffen beſtehenden Geſchwader in den Kolonien ihrem Schick
ſal und die Folge war die Kataſtrophe vor Manila, die
Blokirung von Kuba. Der dadurch in Spanien hervorgerufene
Sturm der Entrüſtung zwang die Regierung zur Entfaltung
größerer Thatkraft, aber, da man eben nur dem Zwange,
nicht der eigenen Jnitiative folgte, traf mannur halbe Maßnahmen, die ſelbſwerſtändlich auch

nur ungenügend wirken konnten. Cervera ging
mit einer Flotte nach WeſtJndien, die einige Wochen
m ſo länge die Rüſtungen der Amerikaner noch nicht

eendet waren, wahrſcheinlich die Kriegslage zu Gunſten der
Spanier ganz erheblich beeinflußt hätte, ſpäter aber angeſichtsder marikimen Kraftentfaltung des Gegners viel zu ſawech

war. Trotzdem hat das inen der wenigen ſpaniſchen
Kreuzer die amerikaniſchen Operakionen ungemein erſchwert,
es wäre vielleicht noch mehr erreicht worden, wenn
Cervera vermocht hätte, die offene See zu halten.
Statt deſſen ließ er i im Hafen vonSantiago einſchließen. Und ſelbſt in dieſer „Falle“
blieb er eine beſtändige Drohung für die Amerikaner, die zu
ſeiner Beobachtung faſt ihre ganze Kriegsflotte zuſammenhalten
mußten, er gab außerdem der Feſtung Santiago einen ſehr
beachtenswerthen Rückhalt bei Angriffsverſuchen des Gegners
zu Lande. So lange Santiago und die ſpaniſche Flotte im
Hafen ſich hielt, und das konnte noch recht lange dauern, ver
bot ſich für die Amerikaner jede andere Operation in größerem
Stile von ſelbſt und die platoniſche Drohung mit dem
Auslaufen des Geſchwaders unter Camara erregte immer
von Neuem Beſorgniſſe in Waſhington. Die Lage
ſchien ſich für die Spanier ſogar noch einmal günſtiger zu ge
ſtalten, als vor wenigen Tagen der von den amerikaniſchen
Landungstruppen unternommene Angriff erfolgreich zurück-
geſchlagen war. Daß gerade in dieſem Augenblick Cervera
ſeinen verzweifelten Durchbruchsverſuch unternahm, wird immer
unverſtändlich bleiben. Man kann dies thörichte Unter-
nehmen nur damit erklären, daß der Admiral die
Sachlage völlig verkannt hat, daß er von dem
Rückzuge der Amerikaner gar nichts ahnte und
den unmittelbaren Fall Santiagos vorausſetzte. Das
wirft merkwürdige Streiflichter auf die Führung der Spanier.
Das Alles läßt jedenfalls erkennen, daß Cervera wohl ein
braver Soldat, aber für die Führung eines größeren Verbandes
gänzlich ungeeignet war. Bei einer Kritik des Verhaltens des
Admirals in den erſten Stadien kann man allerdings zugeben,
daß er mit ſtarken Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, die ihren
Grund u. A. auch in der nicht gerade loyalen Auffaſſung der
Neutralitälspflichten durch gewiſſe Staaten fanden. Während
er ſelbſt Kohlen nirgends erhalten konnte, ſind die Amerikaner
mit engliſcher Hilfe ſtets reichlich verſorgt worden.

Selten iſt re in einem Kriege ſo unverſchämt gelogen
worden, wie diesmal. Die Spanier haben ſich wenigſtens darauf
beſchränkt, Mißerfolge abzuleugnen, ſo lange es ging; die
Amerikaner dagegen bringen fortgeſetzt völlig erfundene Berichte
über die Kriegslage in Umlauf. Das tritt beſonders jetzt bei
den Kämpfen um Santiago verblüffend zu Tage. Nach
den erſten Meldungen ſchien der Fall der Feſtung
unausbleiblich. Die Flotte Sampſons lag im Hafen, die
Forts waren zerſtört, die Truppen Shafters hatten die Stadt
zu Lande eng umſchloſſen, nur aus „Menſchlichkeit“ zögerte
man noch, zum letzten blutigen Angriff vorzugehen. Von alle
dem iſt nichts wahr. Sampſon iſt immer noch nicht im Stande
geweſen, die durch die widerſtandsfähig gebliebenen Forts und
Seeminen vertheidigte Hafeneinfahrt zu forciren und die
Cernirung von der Landſeite muß ſehr illuſoriſch ſein, da General
Shafter jetzt ſelbſt zugeben muß, daß die Entſatzkolonne Pandos
(das iſt übrigens ein Jrrthum; General Pando befindet ſich in
Havanna und befehligt das Corps nicht ſelbſt) in Santiago
einmarſchirt iſt und bereits die Befeſtigungen beſetzt hat. Da
noch andere ſpaniſche Truppenabtheilungen zur Unterſtühung
herangezogen werden ſollen, wird es wohl mit der Beſitznahme
Santiagos durch die Amerikaner noch gute Weile haben, wenn

nicht etwa der ſpaniſche Kommandant ebenſo wie Cervera plötz-
lich den Kopf veriert.

Heute früh liefen folgende Telegramme ein
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London 6. Juli. (Meldung des „Reter'ſchen Bureau's.“)
Unter dem 3. Juli wird aus dem amerikaniſchen Hauptquartier
von S berichtet, daß nach ſorgfältiger Abſchätzung die
Aerzte die Verhuſte der Amerikaner an Todten und Ver
wundeten um Santiago zum Mindeſten auf 1700 Mann an-

von denen ungefähr 150 Mann ſofort todt waren, oder
ren Wunden erlagen; der Reſt der Verwundeten

werde vorausſichtlich geneſen. Ziehe man in Betracht, daß nicht
mehr als 12 000 Mann an dem Kampfe theilgenommen haben, ſo
ſei die Verbältnißzahl der Verluſte eine ſehr große, insbeſondere
unter den Offizieten. Dies ſei hauptſächlich der Tapferkeit der
Truppen zuzuſchreiben, welche über ein völlig ungedecktes Terrain
gegen das äußerſt kräftige Feuer der Spanier vorgerückt ſeien.

Wien, 6. Juli. Das „K. K. Telegraphen Correſpondenz
Bureau“ theilt aus Berichten aus Santiago vom Bord des öſter
reichiſch ungariſchen Torpedo Rammkreuzers „Kaiſerin und
Königin Maria Thereſia“ Folgendes mit Geſtern wurde ein
Waffenſtillſtand vereinbart um den Neutralen Gelegenheit
zu geben, C zurück zuziehen. Der Linienſchiffs Kapitän
v. ommandant der „Maria Thereſia“, unter

ndelte geſtern mit Admiral Sampſon, welcher ſich ſehr entgegen
ommend zeigte, und entſandte alsdann vier Boote nach Santiago,

um die Neutralen an Bord zu nehmen. Unter denſelben
befinden ſich ein öſterreichiſch ungariſcher Unterthan, ferner die
Konſuln von Jtalien, der Dominikaniſchen Republik und des
Staates Paraguay mit ihren Familien und des Weiteren ein
ruſſiſcher Konſular-Funktionär. Der öſtereichiſch- ungariſche und
der deutſche KonſularAgent dagegen verblieben in Santiago. Die
engliſchen und ſchwediſchen Unterthanen wurden durch die
engliſchen Schiffe „Pallas“ und „Alert“ abgeholt. Von Kuba
aus konnte nicht telegraphirt werden, da das Kabel für Dienſt-
zwecke reſervirt bleibt.

Wien, 6. Juli. Das „K. K. Telegraphen Korreſpondenz-
Bureau“ meldet aus Kingſton von geſtern: Ein Augenzeuge
der Ereigniſſe vor Santiago ſeit Sonntag meldet vom
Bord des öſterreichiſchungariſchen TorpedoRammkreuzers „Kaiſerin
und Königin Maria Thereſia“: Die „Maria Thereſia“ iſt mit 77
Flüchtigen hier eingelaufen. Das Schiff lief Sonntag früh die Küſte
von Kuba 2) Meilen öſtlich von Santiago an und ſteuerte dann
weſtlich. Um 10 Uhr früh waren die an Bord Befindlichen
Augenzeugen der Aktion. Das Gefecht ſpielte ſich in weſtlich
formirten Kiellinien ab. Der Geſchützkampf wurde in einer Ent
fernung bis zu 1500 Yards geführt. Binnen 1 Stunden war
die ſpaniſche Flotte trotz ihrer guten Ztung in Brand ge-
ſchoſſen und vollkommen vernichtet. ie brennenden Schiffe

Maria Thereſa“, „Almirante Oquendo“ und
„Viscaya“ ſtrandeten einzeln freiwillig 10 bis 20 Meilen weſtlich
von Santiago. Man ſah von Bord der „Maria Thereſta“ aus
die Schiffe explodiren. Die Torpedobootzerſtörer wurden in den
Grund gebohrt. Der „Criſtobal Colon“ ſtrandete etwa 60 Meilen
weſtlich. Die amerikaniſche Flotte blieb unverſehrt. Die Spanier
erlitten ſehr ſchwere Verluſte. Admiral Cervera wurde gefangen.

Madrid, 6. Juli. Der ſpaniſche Geſandte in Tanger iſt
in Madrid eingetroffen, um von der Regierung Jnſtruktionen ein
zuholen über das von ihm gegenüber der marrokaniſchen Regierung
im Falle des Erſcheinens eines amerikaniſchen Geſchwaders zu be
obachtende Verhalten ſowie betreffend die letzthin in Marokko ein
getroffenen Geſaudtſchaften.

Rom, 6. Juli. Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind die Ge
rüchte, betreffend eine auf den Frieden zwiſchen Spanien und
Amerika bezügliche Aktion des Papſtes, unbegründet. Der Papſt
beſchränkte ſich darauf, den ſpaniſchen Biſchöfen anzuempfehlen,
ihrer Regierung keinerlei Schwierigkeit zu bereiten.

Suez, 6. K (Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)
Die egyptiſche Regierung notifizirte dem Geſchwader
Camara's, welches nach der Fahrt durch den Kanal hier ein
getroffen iſt, daß es innerhalb 24 Stunden Suez zu verlaſſen habe
und hier keine Kohlen einnehmen dürfe.

Madrid, 6. Juli. Die Regierung iſt entſchloſſen, beim
erſten Anzeichen einer revolutionären r wegy die
konſtitutionellen Garantien aufzuheben. Man ſpricht
von einem Miniſteriums Martinez-Campos.London, 6. Juli. Wie aus Santtago gemeldet wird,
ſoll Admiral Cervera erklärt haben, er ſei durch einen
Befehl des Marſchalls Blanko auf Grund von
Jnſtruktionen aus Madrid geweſen,den Hafen zu verlaſſen. Er habe weſtlichen Kurs ein
geſchlagen, weil er nur vier amerikaniſche Kriegsſchiffe auf dieſer
Seite des Hafens glaubte. Er hoffte, dieſen Kriegsſchiffen aus
weichen zu können.

e

Italien
Die Deputirtenkammer

nahm geſtern in geheimer Abſtimmung mit 180 gegen 50 Stimmen
den proviſoriſch dis zum 31. Dezember d. J. aufgeſtellien Budget
voranſchlag an.

Telegramme.
Paris, 7. Juli. Eine ſoeben eingetroffene Depeſche der

„TDransatlantique“ beſagt, daß 104 Mann der Beſatzung
und 31 Paſſagiere der „Bourgogne“ gerettet
ſeien. Alle Reiſende der 1. Klaſſe ſeien gerettet.

Rom, 7. Juli. Jn Terro del Crace bei Neapel explodirte
geſtern eine Schachtel Dynamitpatronen. 3 Knaben wurden ſchwer
verletzt, die ſich auf einem Karuſſell vergnügten.

Zarſchan, 7. Juli. Zwiſchen den Stationen Krinkow und
e nt ſind z einer Eiſenbahnbrücke infolge falſcher Weichen
tellung 2 Eiſenbahnzüge zuſammengeſtoßen. Eine Lokomotive

und 8 Wagen ſind zertrümmert worden, 10 Perſonen wurden
getödtet, 8 Perſonen ſchwer oder leicht verletzt.

Chiaffo, 7. Juli. Jn der Nähe einer Bahnſtation
ſuchten gern eine große Zahl Frauen das Ausladen von
Weizen der neuen Ernte zu verhindern. Das Militär ſchritt
ein und verhaftete 10 Frauen.

Madrid, 7. Juli. Dem Miniſter des Aeußeren gingen
zahlreiche Beileidstelegramme der fremden Regierungen
u. Linares hat trotz ſeiner Verwundung den Oberbefehl

über die Armee vor Santiago übernommen.
Waſhington, 7. Juli. Der Senat nahm mit 42 gegen

41 Stimmen die Reſolution betreffend die Annektion
Hawais an.

Furchtbares Unglück anf See
Eine entſetzliche Meldung kommt aus Halifax: „Der Dampfer

der AllanLinie „Grecian“ traf geſtern mit dem Dampfer „Cromar-
tyſhire“ im Schlepptau in Halifax (Neu-Schottland) ein. Der
„Cromartyſhire“* war am 4. d. Mts. früh bei dichtem
Nebel 60 Meilen ſüdlich von Sable Jsland mit dem
Dampfer „La Bourgogne“, welcher von New York
nach Havre mit 800 Paſſagieren an Bord unterwegs
war, zuſammengeſtoßen. Die „La Bourgogne“ ſank
faſt unmittelbar nach dem Zuſammenſtoß. Nur
170 Paſſagiere, darunter eine einzige Frau, und 30 Mann vom
Schiffsperſonal wurden gereltet. Faſt ſämmtliche Offiziere
der „La Bourgogne“ ſind ertrunken.“ Eine andere
Meldung beſagt: Die „Bourgogne“ hatte 191 Paſſagiere erſter
Kajüte, darunter 72 Frauen, 125 zweiter Kajüte, 295 Zwiſchendecks-
paſſagiere und 220 Mann Beſatzung an Bord. Die einzige unter

den Geretteten befindliche Frau iſt eine Frau Lacaſſe aus Plainville
(New gerſey). W

Nach Angabe der Pariſer Agentur der „Compagnie Générale
Transatlantique“ in Havre befanden ſich an Bord der „Bourgogne“
502 Paſſagiere und 80 Mann Beſatzung.

Vor dem Gebäude der „Compagnie Générale Transatlantique“
in Paris war geſtern Abend eine angſterfüllte Menſchenrienge ver
ſammelt, welche die Beamten der Geſellſchaft mit Anfragen beſtürmen;

doch iſt z. Zt. keinerlei Auskunft zu erlangen, da die Paſſagierliſte
erſt in der Nacht eintreffen dürfte. „La Bourgogne“ war eines der
größten und ſchönſten Schiffe der Geſellſchaft. Der Kommandant

des Schiffes, Deloncle, ein Bruder des ehemaligen Deputirten
Delonckle, befindet ſich unter den Verunglückten. Die
„Cromartyſhire“, mit welcher die „La Bourgogne“ zuſammenſtieß,
iſt eine engliſche Bark von 1554 Tons, welche ſich mit einer Kreide
ladung auf der Reiſe von Dünkirchen nach Philadelphia befand.

Aus Nah und Fern.
Gedächtnißtafel für Kaiſer Friedrich in San Remo. Der

Kaiſer hat unmittelbar, ehe er die diesjährige Nordlandsreiſe ange
treten t Beſtimmung über die Ausführung der Gedächtnißtafel für
Kaiſer Friedrich an der Villa r in San Remo getroffen. Aus
dem Wettbewerb für die künſtleriſche Ausführung der Tafel war
bekanntlich der Berliner Baumeiſter Carl Bauer als Sieger
hervorgegangen und dieſem die Herſtellung des Kunſtwerkes über
tragen worden. Der Künſtler hat an den Kaiſer das Geſuch gerichtet,
ihm für den Guß der Tafel eroberte Bronzegeſchütze zu überweiſev.
Dieſem Anſuchen hat der Kaiſer entſprochen und das Kriegs
miniſterium angewieſen, das erforderliche Material zur Verfügun
zu ſtellen. Die Gedenktafel ſoll 3 Meter lang und I Meter ho
werden. Sie wird nach ihrer Fertigſtellung auf Anordnung des
Kaiſers in Berlin ausgeſtellt werden und hier vor ihrer Ueberoringung
nach San Remo kirchlich geweiht worden. Die feierliche Einweihung
wird im königl. Schloſſe ſtattfinden.

Gefunden. Die Leiche des bei der Segelregatta ertrunkenen
Obermatroſen Arendt von S. M. Segelyacht „Komet“ iſt am Elb-
ufer bei Cuxhaven aufgefunden worden.
Vom Hamburger Bäckerſtreik. Die Streikleitung forderte
in der heutigen Verſammlung die jüngeren Bäckergeſellen auf, gegen
Zehrgeld und Reiſekoſten abzureiſen, da die Geldmittel auf die Dauer
unzureichend ſeien.

Neue Eiſenbahnunfälle. Geſtern früh entgleiſte auf dem
Bahnhof zu Geeſtemünde der vorletzte Wagen eines Güterzuges; er
wurde eine Strecke mitgeſchleift und beſchädigte dadurch das Geleiſe
und die Holzhafenbrücke.

Denkmals Enthüllung. Man meldet aus Belgrad,
6. Juli Jn Poſcharevac fand heute die Enthüllung des erſten großen
Denkmals des Fürſten Miloſch in Gegenwart des Königs, des

ofſtaates, der Miniſter und einer Skupſchtina Deputation ſtatt.
Feſtſpiele verherrlichen den Fürſten Miloſch als Befreier

erbiens.
Die abuorme Witterung in Norditalien dauert fort von

allen Richtungen treffen Berichte ein über furchtbare Un
wette r am Montag. Jm Königlichen Park von Monza wurden
die älteſten Baumſtämme zu Tauſenden entwurzelt, in Piacenza
fiel eine Stunde lang anhaltender Hagel, ſo daß die Landſchaft noch
am nächſten Morgen vollſtändig ein winterliches Bild bot; der
Hagel lag 10—30 Centimeter hoch. Der Schaden der Landwirth-
ſchaft in den Provinzen Biella, Vercelli und Piacenza iſt ungeheuer.

Ein infames Bubeuſtück wurde, wie ſchon kurz gemeldet, am23. Juni in NewYork an Bord des neuen Prachtdampfers Kaiſer
Friedrich“ des Norddeutſchen Lloyd verübt. Ein unbekannter Vandale
hat nämlich das große Oelgemälde Kaiſer Friedrichs
im Salon zerſchnitten. Das Bild, eine Schöpfung des
Malers Walter Peterſon aus Düſſeldorf, ſtellt den Kaiſer in Lebens-
gi?be dar und koſtet 32 000 Mark. Als Kapitän Störmer
ie Vernichtung wahrnahm, leitete er ſofort eine Unter

ſuchung ein alle Stewards wurden verhört, aber keiner wollte die
That verübt oder den Thäter bemerkt haben. Seitdem der Dampfer
eine erſte Reiſe beendigt hatte, haben viele tauſend Perſonen das
emälde bewundert, und auch am 23. Juni waren wieder zahlreiche

Beſucher an Bord, um das Schiff zu beſichtigen. Das Gemälde
zeigt zwei mit einem ſcharfen Meſſer gemachte Schnitte in Form
eines dieſelben ſind zwei bis drei Fuß lang und erſtrecken ſich
vom Gürtel bis an die Stiefelſchäfte.

Das Wiener Jnbiläums-Bundesſchießen wurde geſtern nach
edntiaige Dauer beendet. Jn der Feſthalle fand ein Abſchieds-

anket ſtatt. Der Vizepräſident des Centralkomitees Fürſt Traut-
mannsdorff brachte unter ſtürmiſchem Jubel der Anweſenden ein Hoch
auf den Kaiſer aus. Der Toaſt des OberſchützenmeiſterStellvertreters
Ziegelmayer auf die Armee wurde ebenfalls mit großer rn
aufgenommen. Bürgermeiſter Lueger dankte den öſterreichiſchen und
auswärtigen Schützen für ihr Mitwirken an dem geh des Feſtes
und trank auf die Gäſte. Der ruſſiſche Großfürſt Wladimir iſt
Abends zu mehrtägigem Aufenthalt hier eingetroffen.

Die Verſendung von Anfſichtspoſtkarten, theils zur Uebermittelung von Nachrichten, theils zu Sammelzwecken, hat in den

letzten Jahren einen ganz bedeutenden Umfang angenommen. Dieſer
läßt ſich wohl am beſten an dem Verbrauch der 5 Pfg.Freimarken.
nachweiſen. Es ſind verkauft worden: im deutſchen
Reichspoſtgebiete (ausſchließlich Bayern und Wütttemberg)
t u 5 Pfennig 282 362 771,, 1894:95 116 875, 1895: 314 682 733, 1896 (weiter reicht die veröffentlichte
Statiſtik des Reichspoſtamtes nicht) 352 700 312 Stück gegen das
Vorjahr mehr 1894: 12 751 104, 1895: 19745 858, 1896: 87 837 579
Stück Steigerung in Prozenten rund 1894: 4,5 1895 6,7; 1896
I2,0. Poſtkarten zu 5 g. 1893: 231 278 592; 1894 237 960 845;
1895 250 515 794; 1896: 262 302 578 Stück, gegen das
Vorjahr mehr 1894: 6682 253; 1895: 12 554 949; 1896
11 786 784 Stück Steigerung in Projenten rund 1894: 25; 1895:
5,3 1896: 4,7. Einen Anhalt für die Zahl der beförderten An-
ſichtspoſtkarten ergiebt dieſe Ueberſicht allerdings nicht, man wird ſich
indeß nicht zu weit von der Wirklichkeit entfernen, wenn man ſie
allein bei uns auf gegenwärtig 100 Millionen jährlich ſchätzt. Der
Reichspoſtverwaltung bringt dieſer Sport das nette Sümmchen von
5 Millionen Mark ein, dabei braucht ſie nicht einmal das Papier zu
den Karten herzugeben.

Krawalle in Olmütz. Infolge Reibereien zwiſchen Deutſchen
und czechiſchen Studenten fanden geſtern Abend in Olmütz große
Straßenkrawalle ſtatt. Militär mußte die Ruhe wieder herſtellen.
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Expedition gegen die Atchineſen. Das Anmſterdamer
„Handelsblad“ veröffentlicht ein Telegramm aus Batavia über den
Verlauf der nach Pedir (Atchin) geſandten edition. Der Feind
riff die Holländer bei Edi an, wurde jedoch zurückgeworfen. Der

ind verlor 110 Todte. Auf holländiſcher Seite ſind 1 Lieutenant
und 40 Soldaten verwundet.

Erdbeben in Dalmatien In Sinj, Trilj und Umgebung
dauern die Erdſtöße fort. Sieben Ortſchaften des Bezirkes Sinj ſind
ſchwer beſchädigt, fünf Perſonen ſind todt, fünfzehn ſchwer und 16
n ferwundel. Aus Agram und Laibach wurden Unterſtützungen
geſandt.

Zolaprozeß. Geſtern e vor dem Zuchtvpolizeigericht in
Paris der Verläumdungsprozeß der Schriftſachverſtändigen 64
Emile Zola. Die Wiedergabe der Verhandlungen iſt nach dem Geſetz
verboten. Der Staats anwalt beantragte die Ver
urtheilung Zola's zu einer hohen Entſchädigung.
Das Urtheil wird am 9. d. Mts. verkündet werden.

Schwere Exploſion. An Bord des im Royal AlbertDock zu
London liegenden Dampfers „Manitoba“, welcher vor kurzem an die
amerikaniſche Regierung verkauft ſein ſoll, explodirte geſtern eine
Kiſte Sicherheitspatronen. Soweit bisher
getödtet und 15 ſchwer verletzt.

bekannt, wurden 5 Mann

Stifſtung. Die kürzlich verſtorbene Fran des WerrkmeiſtersBlees in Laden fügte den früher von ihrem Gatten der Stadt
Aachen geſtifteten Kapital von 200 000 Mk. weitere 100000 Mk.
hinzu. Nach dem Willen der Stifter ſoll die Geſammtſumme für
künſtleriſche und muſikaliſche Zwecke verwendet werden.

„J

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung,
Oer Kachdrug wnierer Original Korreiponderzen nur mit deutlicher Quelen

ngade geſtauet

Bitterfeld, 6. Juli. (Ein recht betrübender Un
r h ereignete ſich heute Nachmittag in der Nähe unſeres

ahnhofs. Der Arbeiter Lämmerhirt von hier, welcher ſeit
einigen Tagen auf der Bahnſtrecke beſchäftigt iſt, wurde infolge
Unachtſamkeit durch einen von der Grube „Hermine“ einfahrenden
Kohlenzuge überfahren. Dieſer ging dem Bedauernswerthen
über beide Beine und riß ihm außerdem noch die Hand
hinweg. Der Verunglückte wurde nach dem hieſigen Kreiskranken-
hauſe gebracht, woſelbſt er nach wenigen Stunden durch den Tod
von ſeinen Schmerzen erlöſt wurde.

Naumburg, 6. Juli. (Verunglückt.) Auf dem Bahnhof
Naumburg platz te heute Vormittag an einer dort haltenden Eiſen
bahnlokomotive ein Siederohr, ſo daß von den ausſtrömenden
Dämpfen der bedienſtete Heizer Hartmann aus Weißenfels derart
verbrüht wurde, daß er in die Klinik zu Halle geſchafft werden
mußte. An ſeinem Aufkommen wird e e Der
leichfalls aus Weißenfels gebürtige Maſchinenführer Lotz e dagegen
am mit leichteren Verletzungen davon und konnte ſeiner Familie

zugeführt werden.
g Freyburg a. d. Unſtr., 6. Juli. (Selbſtmord. Die

alte Geſchichte. Unfall.) Heute Morgen wurde die
unverehel. 44 Jahre alle Wilhelmine T. in Schlacht Roßbach im
Jauchenloch ertränkt auf gefunden. Jahrelange Kränklichkeit
iſt vermuthlich Veranlaſſung zu dem beklagenswerthen Schritte geweſen.

Schlecht bekam dem Arbeiter K. der Genuß von Kirſchen, die er
aller Warnungen zum Trotz mit den Kernen verzehrt hatte. Nur
durch ſchnelles Eingreifen des Arztes war es möglich, das Leben des
r Mannes zu erhalten. In der Zeddenbacher Mühle
verunglückte der Müller P. aus Balgſtedt dadurch, daß er
deim Hinauffahren mit dem Fahrſtuhl ſich vermuthlich mit dem
einen Faß in das Seil verwickelte und hierbei ſchwere Quetſchungen
und einen Rippenbruch erlitt.

W Erfurt, 6. Juli. (Zu den Erfurter Krawallen.)
Gegen weitere an dem Erfurter Krawall betheiligte Perſonen iſt die
Unterſuchung eingeleitet.

Magdeburg, 6. Juli. (P Abführungvon etwa 100 Maurern.) Heute Vormittag wurden, wie die
„M. Z.“ meldet, etwa 100 Maurer in Begleitung von einigen
Kommiſſaren und Schutzleuten nach dem Polizei
gebäude geführt, wo ſie nach einer kurzen Vernehmung
wieder entlaſſen wurden. Es handelte ſich um Feſtſtellung der
jenigen Perſonen, die an den Arbeitsſtätten und Bahnböfen Poſten
ſtehen, um arbeitswillige Leute von der Wiederaufnahme der Arbeit
abzuhalten. Dies iſt nach einer Entſcheidung des Reichsgerichts als
eine ſtrafbare Handlun 8 anzuſehen. Die Abführung erfolgte
vom Luiſenpark aus, wo die Streitkkommiſſion ihren Sitz hat und
von wo aus die Poſten entſendet werden.

V Gotha, 6. Juli. (Die feierliche Eröffnung
unſerer Landes gewerbe-Ausſtellung) findet nächſten
Sonnabend, den 9. Juli, Vormittags 11 Uhr durch den Herrn Staats
miniſter von Streug im Beiſein der Staats und ſtädtiſchen Be
hörden und anderer Korporationen ſtatt. Unſer Herzog wird
vorausſichtlich der Eröffnung nicht beiwohnen können, da er gegen
wärtig noch zur Kur in Kiſſingen weilt.

t Apolda, 6. Juli. EElektriſche Bahn Apold am
Bür gel. Das großherzogliche Staatsminiſterium machte heute dem
Bezirksdirektor Born hier die Mittheilung, daß die Centralverwaltunz
für Sekundärbahnen des Herrn BachſteinBerlin in dieſen Tann
die Vorarbeiten zur r einer elektriſchenEiſenbahn von Apolda nach Bürgel unter Leitung des
Jngenieurs Bleßke beginnen läßt.
Freiberg 6. Juli. (Hinrichtung.) Heuke morgen
7 Uhr wurde in dem Hofraume des königlichen Landgerichts das
Tod esurtheil an dem Mörder Friedrich Keller aus Döbelv
durch den Landesſcharfrichter Brandt vollſtreckt.

Heer und Marine.
Als Depeſchenboote auf der Nordlandsreiſe des

Kaiſers fungiren zwei ſehr ſchnelle Torpedoboote der vor
letzten Serie von S Booten dieſelben haben Wilhelmshaven
bereits verlaſſen, um an der norwegiſchen Küſte mit „Hohen-
zollern“ zuſammenzutreffen.

Der erſte ſtellvertretende Vorſitzende des Vereins
inaktiver Offiziere der deutſchen Armee und Marine,
Generallieutenant z. D. Knappe, macht bekannt, daß
General der rer z. D. von Kretſchman das Amt
als Vorſitzender des Vereins niedergelegt hat und daß die
Neuwahl eines Vorſitzenden auf die Tagesordnung der nächſten
Generalverſammlung geſetzt werden wird. Zur Richtig-
ſtellung des „Vereins“ zur Geſellſchaft „Kameradſchaft“
wird ferner bekannt gemacht

„Der Verein hat keinerlei Beziehung zu der Aktiengeſellſchaft
„Kameradſchaft, Deutſche Offizier-WohlfahrtsGeſellſchaft“ und hat
überhaupt niemals in Verbindung mit dieſer Geſellſchaft geſtanden.

rn des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom
4. April d. J. iſt es dem Vorſtand gelungen, alle Beziehungen zu
der Zeitſchrift „Kameradſchaft“, deren Jnhaber zugleich erſter

obiger Geſellſchaft iſt allerdings mit Geldopfern
zu löſen.“

Der Verein hat kein eigenes, aus Vereinsmitteln errichtetes
Kaſino das den Mitgliedern zur Verfügung ſtehende „Kaſino
der inaktiven Offiziere hier, Potsdamerſtraße 27a, iſt lediglich
der Opferwilligkeit einiger Kameraden zu verdanken.

Der Marine-Stabsarzt vom Bord S. M. S. „Condor“,
Dr. Ernſt Spilker iſt, wie wir mitgetheilt haben, kürzlich
en Aus Dar-es-Salaam wird dazu noch ge

rieben:
Dr. Spilker erlag nach viertägiger Krankheit dem furchtbaren

Fiebder. Noch an demſelben Tage fand die feierliche Beſtattung
der Leiche auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhof ſtatt.
Die Kollegen und aſt ſämmtliche Beamten der
Kolonie, an der Spitze Gouverneur Liebert, gaben dem
Verſtorbenen das letzte Geleit. Zwei Tage ſpäter wurde im Bei-
ſein der geſammten Mannſchaften des „Condor“, welcher von
Sanſibar eigens zu dem Zweck herübergekommen war, am Grabe
des Dahingeſchiedenen eine feierliche Andacht von Herrn Pfarrer
Roloff gehalten. Das Schickſal des den Seinen ſo jäh entriſſenen
jungen Gelehrten und Offiziers iſt um ſo tragiſcher, als er nach
mehr als zweijähriger Abweſenheit von der Heimath die Abſicht
hatte, demnächſt nach Hauſe zurückzukehren.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberlehrer Dr. Knaut h an der lateiniſchen Hauptſchule

ver Francke'ſchen Stiftungen zu Halle a. S. iſt der Charakter als
Profeſſor verliehen worden.

Verſetzt find die Eiſenbahn Bau und Betriebsinſpeltoren
Manskopf, bisher in Gotha, als Vorſtand der Betriebsinſpektion
nach Meiningen, Eſſen, bisher in Meiningen, als Vorſtand der
Betriebsinſvektion J nach Gotha h uſch, bisher in Weißenfels,
in den Bezirk der Königlichen Eiſenbahndirektion in Eſſen a. Rh.

berrſchaftlichen Diener Mar tin Pa a ömmerda i. Kr. Weißenſee iſt das RRg. Ehrenzeichen dal n worden.

näg

v



n

a

ausſagen. Die

Todesſane.
Vournemuth, 6. Juli. Zum Tode von CorneliusHer z, den wir geſtern telegraphiſch gemeldet haben, wird uns noch

mitgeiheilt Cornelius Herz ſtammt aus Frankfurt a. M. und er
iernte in Bukareſt das nkfach, worauf er nach Nordamerika aus
wanderke. Als der Krieg von 1870/71 ausbrach, ging er nach
Drei und trat in die LoireArmee ein, ohne ſich beſonders hervor

thun. Nach einem nochmaligen Aufenthaſt in Amerika nahm er
876 in Paris ſeinen dauernden Aufenthalt, wo er ſich

alsbald auf allerlei Gründergeſchäfte legte. Herz wurde Direktor einer

z Geſellſchaft zur elektriſchen Kraftübertragung, welche ſpäter
ot n mit einer enormen Summe ankaufte. Dann wurde

er der Leiter der großen Telephon-Union, bei welcher er ebenſo wie
bei der anderen Geſellſchaft das Fett von der kräftigen Suppe ab
zuſchöpfen verſtand, nachdem er ſchon früher in Amerika aus allenmöglichen Geſchäften und Schiebungen für ſich beerächtliche Summen

herausgepreßt hatte. Cornelius Herz wußte nicht nur die großen
Finanzleute, ſondern auch einflußreiche Parlamentarier ſogar Miniſter
5 u ſeinen ſkruppelloſen Zwecken auszunutzen. Mit einzig daſtehender

m eines gewiſſenloſen Gründers und i t war
für das berüchtigte Panama Unternehmenne deſſen Krach die ganze franzöſiſche Finanzwelt in Mit

idenſchaft zog und mehrere der höchſten Perſönlich
keiten nicht weniger ſtark kompromittirte als den „ehren
werthen“ Cornelius Herz ſelbſt. Der franzöſiſchen Gerichtsbarkeit wußte
er ſich durch ſeinen ſtändigen Aufenthalt in England zu entziehen
Dieſer edle Held iſt für würdig befunden worden, mit dem Groß-
Den der franzöſiſchen Ehrenlegion zu werden. Wir
Deutſche können froh ſein, daß dieſer Mann ſich von unſerem Vater
lande losſagte und durch und durch Franzoſe wurde.

Gerichtszeitung.
Torgau, 6. Juli. (Der Nichtewitzer Mord vor

den Geſchworenen.) Am Montag begann vor dem Schwur-
gericht die Verhandlung gegen den Landwirth Georg Gumlich
aus Nichtewitz wegen Mordes, der an der Dienſtmagd Marianne
Groſchinska begangen war, und gegen den Knecht
F. M. E. Marzock wegen Begünſtigung. Die e zig hat
den Fall ſeiner Zeit berichtet. Gumlich leugnet die That beharrlich,
ja er ſtellt in Abrede, je mit der Groſchinska Umgang gepflegt zuhaben, trotzdem die Wert der 38 geladenen Zeugen das Gegentheil

G., die das zweite Mal Mutter werden ſollte das
erſte Kind lebt hat ſtets von ihrem reichen Schatz geſprochen und
Gumlich als Vater bezeichnet. Gumlich macht einen guten Eindruck,
während von dem Knecht n das gerade nicht geſagt werden

Letzterer hat zugeſtanden, Beihülfe geleiſtet zu haben, da ihm
G. verſprochen habe, er ſolle 2000 Mk. erhalten. Gum lich wurdeheute zum Tode verurthei Ut, da die Frage, ob die That vor
l und mit Ueberlegung begangen worden ſei, bejaht wurde.

ildernde Umſtände wurden mit 8 gegen 4 Stimmen verneint. Der
Knecht Marzock wurde dem Arbeitshauſe überwieſen.

e Leipzig, 6. Juli. Das Reichs gericht beſtätigte dieUrtheile des S nwergerichts und des Oberlandesgerichts zu Hamm,

in denen die Auer geſellſchaft mit ihren Anſprüchen abge
wieſen wurde.

Nürnberg, 6. Juli. Fünf Arbeiter aus Erlangen wurden
vom hieſigen Schwurgericht wegen Auf ruhrs zu Gefängnißſtrafen
beziehungsweiſe Zuchthausſtrafen von 2 Monaten bis 2 Jahren
verurtheilt. Die Angeklagten hatten in der Nacht vom 14. auf den
15. Juni die Verhaftung einer Frauensperſon auf dem Bahnhof in
Erlangen verhindert und im weiteren Verlaufe der Handlung ſich des
Verbrechens des Aufruhrs, der Gefangenenbefreiung, des Widerſtands

Staatsgewalt und der Bedrohung und Beleidigung ſchuldig
gema

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.Freitag, 8. Juli Veränderlich, wenig veränderte Tem
Leratur, ſtrichweiſe Regen.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Eagale und Unfſtrut.

Fall. Wu
Etrantfurr 5. Jull 1,30 6. Juli 1,35 hen 0,05E. 6. 1 9 i 1 54 0,02tha. 6. 192. 7. 77 1,868 0,06Alsleben o eerre b. 7 1,87, 6. 7 1,83, 0,04

Elbe.

Eusig h 5. Juli 77 0.33. 6. Juli 77 0,15. 0,18 zDresden e I 1 02. 1,00, 0,02Gittenderg 1536. 1.40, 2 0 10u IIIIIII 7 2 1,27. i 7 72 127.burg 7 4 1.26. 77 1,26. ungv bderge h 0 7 1,66. 2 1,61. 0,05 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 6. Juli. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt Wie

bereits gemeldet wurde, hat die ſpa niſche Finanzdelegation
in Berlin auch nach Frankfurt a. M. Beamte geſandt, welche auf
dem vortigen ſpaniſchen Konſulat die i derjenigen Titel
der ſpaniſchen vierprozentigen äußeren chul d
vorzunehmen, die bis zum 10. Juli von deutſchen Beſitzern vorgelegt
werden, um ſich für die Zukunft die Zahlung der Zinſen in Geld
zu ſichern. Die Zeitung hört, daß dies einem Wunſche der Handels
kammer in Frankfurt a. M. entſpricht, der durch die deutſche Botſchaft
in Madrid zur Kenntniß der ſpaniſchen Regierung gebracht und da
mit begründet worden iſt, daß der Umſatz in dem fraglichen Papierin Frankfurt größer ſei als in Berlin, und daß daher ein dringendes

niß dafür beſtehe, auch dort eine Abſtempelungsſtelle einzu
richten.

Dresdener Vank. eder ſnchſſche Bank. Die
Dresdener Bank, die in Hannover am 1. d. Mts. unter
unter Uebernahme der Geſchäfte der alten Bankfirma Alexander
Simon eine Filiale errichtet hat, beabſichtigt die Niederſächſiſche
Bank mit dem Hauptſitze in Bückeburg und mit Niederlaſſungen in
Hannover, Bremen und Detmold in ſich aufzunehmen. Die
Rentabilität der Niederſächſiſchen Bank war ſeit einer Reibe von
P keine ſonderlich veſri De indem das Jnſtitut ſeit22 Jahren niemals über 6 Proz. Dividende vertheilt hat. Jm
da 1896 wurden bedeutende Unterſchleife des früheren Direktors

indner entdeckt, welche den enormen Betrag von 2560022 A.erreichten. Außerdem waren Abſchreibungen in Hat von 573 695 c.

auf dubioſe Forderungen nothwendig. ieſe Verluſte wurden aus
den Reſervefonds mit dem 1895er Jahresgewinn und durch den
Aufſichtsrath gedeckt. Ferner fand eine Reduktion des Aktienkapitals
ſlatt, das aber alsdann wieder auf die frühere Höhe von 6 Millionen
Matk gebracht würde. Die Dividenden der letzten drei Jahre
betrugen 0, 4 und 5 Prozent.J Dobitſchener Kornhaus Genoſſenſchaft. Nach dem Ge
ſchäftsberichte wurden angeliefert 19 915,54 Ctr. Weizen, 3726,92 Ctr.
Roggen, 3653,02 Ctr. Gerſte, 240,46 Etr. Hafer, 307,54 Cir. Hel
ſaaten Sämereien und Hülſenfrüchte. Es wurden bezogen
10 983,34 Ctr. Futterſachen und Düngemittel, 161,89 Ctr. Sämereien.
Rach dem Beſchluß der Generalverſammlung wurde der erzielte
Reingewinn von 15 163 wie folgt vertheilt Reſervefonds 2414
W erüicklage 2414 Ac,, Rückvergütung 9637 Ac, Gewinn Vortrag

Neue Gründung. In Gießen bildete ſich die Braun
ſtein Bergwerks- ttien-Geſ. vormals Fernte.

Viehmärkte.

R

S Bexliy. 6. Juli. Viehmgrkt) Es ſtanden zum

Verkauf: 314 Rinder, 2181 Kälber, 1719 Schafe, 7128 Schweine.

Rinder: A. B, C. D. 46-48 r 5B. O. 44--47 Färler; und Kühe
4244D. 46 49 B. gälber: A cB. 5760 O. 5055 D. 40 44 Schafe: A. 60-

62 B. 55-58 O. 51--54 D. Schweine: A. 57 AC,,52 Vom Rinder
Der Kälberhandel

Der

B. O. 56-57 D. 54-55 P. 50auftrieb blieben ungefähr 75 Stück unverkauft.
eſtaltete ſich ruhig. Bei Schafen fanden 700 Stück Käufer.Echweinenertt verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 5. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kom miſſion Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1410 Stück; die-e vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1135 Stück,

ecklenburg 164 Stück, Schleswig Holſtein 107 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender Tr I. Qual. 71--75
Qual. 6167. III. Qua 55 58 GeringſteLore 44--51 Unverkauft dlichen 70 Stück. Der Handel war

ſchleppend.

J J—;J„;„„„Z;„—;„ J
2. Rehung der Klaſſe 199. Königk. Prenß. Lolterie,

giehr vom 6. Juli 1898, vormittagsNur die Eewinne t 60 Markt ſind den duiteß enden Nummern

v ceern gt.(Ohne Gewähr.)
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2. Ziehung der 1. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterle,

Samburg, 6. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 4. bis 6. Juli.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 544—56 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 56-57 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare573——58 A. 22 9 Tara, Geringere Mittelwaare 56--58
24 Tara, Sauen nach Qualität 46 491 A. ſchwank. Tara,
Der Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Markktberichte.
Ceutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammerun.

Notirungs-Stelle.
6. Juli 1898.

a) für inländiſches Gelreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
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Magoeourg 170--212 150 155 100 190 159--182 amerikaniſcher loko 92-94 ſpätere Termine 96—-99 ab hier g e e anha e W Räboi cuhig. Jun 1,15. Auguſt 6200

r am Kuld 737 160 180 angeboten. re Hülſenfrüchte.erſeburg, öſtl. d. Vulde 177 225 135 155 150--1 ödeitl d. M 565 1387 15 z Nordhanfen, 5. Juli. Kochlinien 32,00-40,00 Re., Kocherbier 17-20 Mk.Griun' n Bude I i Waaren und Produkteuberichte. Speiſedoeren 2000 2200 N. ver 100 pemgg,
t 2 145 40 Getrei Kartoffeln. Stärke. KartoffelmStein r t o e n so Hamburg. 8. Juli. Wetizen loco matt, holſtein. loco neuer 190 -203 Nt., Berlin, 8. Jull. (Amtlich.) Trockene Kartoffeſſtärte 24,75 Ni., Kartoſſelmeht

v (Platz) 130 150 Ro Nr.ggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140--150 Mk., ruſſiſcher loco feſt. 24,75 Mt. feuchte StärkeAnklam (Platz) 190 134 140 145 loco neuer 93, Mais 93. Gerſte ſtill. Worddauſen, 5. Juli. Kartoffeln 6,00—7,00 Mk., ver 1v0 uanzi 197--214 152 1 52 Wien, 6. Juli. Weizen ver Herdſt 885 Go., 8,26 Br. pr. Frühjahr Gd. Hamburg, Kartoffelſtärte, prima Waare orompt 2 25 Mk.zig 49 152Thorn 148 150 165 Br. Roggen pr. Herbſt 609 Gd., 7,C0 Br., Mais ver JuniJuli Seferung Juli Auguſt T r Mk., Kartoffelmehl, vrima vromptKö h b 42 Gd, 5,43 Br. Hafer ver Herbſt 5,92 !d., 5 93 Sr. 26 M., Lieferung Auguſt u 767 Mk. Suyerior Stärke 25 26 N.en 206220 163166 136 t 172 l e S S. So e e e e r h. Butter Eier. Kaſ00 g 7 utter. er. aſe.Breslau 171--204 145--162 135 155 159 165 u 44 e 5 5,13 G., 5,15 Vr., pr. Auguſt 5,15 Gd., 5.17 Sr., per Mai 1906 3 eigen t W. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mt. von g. 37
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3 W 33 38 152 3 cent re l e er er e 5. J San Ruhig Um awblng ocs 3215 eMannheim 202 142x 147 r w. r. t tär Se ihnen vn e a e kä Umſatz 10000 Valen, davon

Hamburg 195 149 150 s r eſang ren e in Wer o mit 5 Points Niddüng amerikaniſche Sieſerungen:

4 Per Jull Auguſt 32 Verkäu

a e h er h e

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.

Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- ünterſchiede.

am 6.
Fracht, Zoll und

Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 814 Cts. 176,75

Sinn T

ili am 5. Juli.

auſ Rio 8006 Sack, Sanros 16,000 Sack.
Havre, 6. Juli. Schlußdericht Kaffee good goerage Santos Jull 35 50,

Sedtemser 35,75, Dezember 36 25. Tendenz Behauptet.Amßerdam, 6. Juli. JavaKaffee good ordinary 36,

Petroleum.
Bremen, 6. r Petroleum. Faß jollſrei, Standard white loce 6 20 Hr.
Hamburg, 6

ferpreis, per
AuguſtSeptember 3* Veräuferpreis,

Sevptember Oktober 32 Käuferpreis, p
Oktober November 32 Käuferpreis,

e NRovember-Dezemb. 32 Käuferpreis,

Metalle.
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2 m7 e Roggen Okt. 118 bl. ſi. 136,00 136, 75 e x 80 a e M rre Zehn abrede ver Juli äi, 80 J.
Magd eburg, 5. Juli.

Landwirthſchaft.)Vereins für
r Station bezahlt.
bis 146 C. ab Station angeboten.

Artikeln offerirt.
Station.

Gerſte ohne Handel.
Feinſte hieſige Waare über höchſte Notiz gehandelt.

ländiſche Sorten 144-—-165 c ab hier angeboten.

Weizen.
Rauh weizen nicht gerandelt.

(Notirungen des Magdeburger
Shirriff bis 182

Beſchädigte, mit Auswuchs oder
Geruch behaftete Qualitäten werden vielfach urter Notiz in beiden

Hafer 160--170 ab

Roggen

Aus
W ais, bunter

-,00 Lieetin, 6. Juli, Spviritus ioeo ohne Faß init 70 Mk. Konſumſteuer 62,20 bis

G.
Hamburg, 6. Juli. Solritus Kill, r 228 G., Jull-Aug. 22* G.,

AuguſtSötbr. 23 G. Seotember-Dktober 23 6Varis, 6. Juli. (Anfangsbericht.) S viritus flan, Juli 49,50, Auguſt 49 25,
September bis Dezember 44,00, JanuarApril 41,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg. 6. Juli. Rüböl cunverzolt) ruhig, loco 51,50 Br.Föln. 6. Jul. Rüböl loco 55 00 Oktbr. 52,50.

er
T eran t v t für die Redaktion Pr. Walther Gebensteben, Halle
Sprechſtunden der Redattkon von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht oerſön lich. ſondern lediglicd An die Redaktion
der Dalleſchen Zeiturrg in Halle a. S. im adreffiren.
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[Nachdruck verholen

Hinaus in die Welt.
22] Roman von O. Elſt er.

Milly fühlte ſich zu ſchwach, um widerſprechen zu können.
Sie lächelte Lonny dankbar zu und ſank dann müde in die
Kiſſen zurück.

„Ja, ruhen Sie ſich nur aus und werden Sie geſund,

über alles Andere ſprechen wir ſpäter ſagte Lonny
lächelnd. „Jch muß jetzt einige Beſorgungen machen. Jn
zwei Stunden bin ich wieder hier. Wenn Sie etwas nöthig
haben, hier iſt die Klingel, mein Kammermädchen iſt in der

Adieu, liebſte Milly, und ſeien ſie ein verſtändiges
in

Zirtlich wie eine Schweſter küßte ſie Milly, nickte ihr noch
einmal freundlich zu und verſchwand hinter den ſchweren Portieren

der Thür, die ſie hinter ſich zuzog.
Milly war allein. Sinnend lag ſie da. Sollte ſie den

Vorſchlag Lonnys annehmen? Dieſe und Herr von Krauſe
konnten ihr ſehr nützlich ſein, ohne Zweifel. Aber dann begab
ſie ſich wieder in Abhängigkeit, und in welche Abhängigkeit!

Ja, wenn Lonny ſchon die Gattin des Herrn von Krauſes
geweſen wäre. Sie war freilich mit ihm verlobt, wie ſie ſagte.
Aber vor den Augen der Welt beſaß dieſes Verhältniß
doch ſtets noch den zweifelhaften Schein, den es früher
gehabt. Milly entſann ſich mancher ſpöttiſchen Bemerkung
über dieſes Verhältniß des Opern Direktors mit der
ſchönen Sängerin, die ſo bald zu künſtleriſchem Ruhm ge
langt war.

Sollte Milly jetzt denſelben Weg betreten? Sollte ſie ihr
Künſtlerthum Lonny und Herrn von Krauſe verdanken, vor deſſen
frivoler Liebkoſung ſie einſt zurückgeſchaudert war? Noch immer
fühlte ſie ſeinen forſchenden, lächelnden Blick auf ſich ruhen,
und ſie erröthete, wenn ſie daran dachte, ihm jetzt wieder
gegenüber treten zu ſollen, um ſeine Gunſt, ſeine Protektion zu
erbitten.

Nein, nein, hundert Mal lieber in das Elend, in die
garte Arbeit hinaus, als Schutze dankbar ſein zu
müſſen!Jn das Elend in die Arbeit! War es denn
nöthig Beſaß ſie nicht noch eine Heimath, ein Elternhaus,
liebe, theure Verwandte, welche ſie mit Freuden aufnehmen
würden

Ein tiefſchmerzliches Wehgefühl ſchlich ſich in ihr Herz.
Sie preßte die Hände vor das Geſicht und weinte leiſe vor
ſich hin. Ach, weshalb hatte ſie die Heimath, die Eltern, die
Freunde daheim verlaſſen Weshalb ließ ſie ſich von dem
Glanz der Welt, des Ruhmes blenden? Weshalb ſtrebte ſie
einem Ziele zu, das ſie doch niemals erreichen konnte, ohne ihr
beſſeres Selbſt, ihren Stolz, ihr ganzes, heiliges, reines Em-
pfinden zum Opfer bringen zu müſſen? Jn dieſer einſamen,
bitteren Stunde fühlte ſie es ſo recht, daß ſie nicht zu dem
Kampfe mit dieſer glänzenden Welt und deren Anforderungen

F.

gewachſen war. Jhre Kunſt, ihr künſtleriſches Empfinden
war viel zu tief, viel zu heilig und erhaben, als daß die Welt
es verſtanden hätte. Nur wenige Menſchen würden es ver
ſtehen. Nur wenige Menſchen würden ihre Kunſt zu würdigen

wiſſen.
Sollte ſie dieſer ihrer Kunſt untreu werden? Sollte ſie

ihren Freundinnen Lonny, Käthe Meyer und Jenny Völkerding
nachahmen und dem eitlen Ruhme zu Liebe Alles, was Werth
für ſie beſaß, opfern

„Nein, nein,“ ſchrie es in ihrer Seele auf und ſchluchzend

preßte ſie das Geſicht in die Kiſſen.
Nun denn, in die ſtille, traute, enge Heimath zurück! Doch

auch vor dieſem Gedanken ſchreckte ſie zurück. Sie wollte noch

nicht reſigniren. Sie wollte den Kampf noch nicht aufgeben.
Sie wollte noch nicht vor ihre Eltern wieder hintreten mit dem
Geſtändniß, nichts in dieſer Welt erreicht zu haben.

Allmählich floſſen ihre Thränen ſanfter. In ihrer wie von
dunklen Nebelſchleiern umhüllten Seele erwachte die Hoffnung
mit goldigem Strahl von Neuem, die Hoffnung, dieſe milde
Tröſterin in jedem Unglück, dieſer hellblickende, ſanft ſtrahlende
Stern in der finſternſten Nacht, die Hoffnung, die Erhalterin
der Welt und des Lebens, die Hoffnung, die größte Macht auf
Erden, die uns ſelbſt am offnen Grab noch nicht verläßt als

treueſte Freundin.
Als Lonny heimkehrte, theilte Milly ihr ihren Entſchluß mit,

ein eigenes Zimmer zu beziehen und zu verſuchen, ſich durch
Muſikſtunden eine Stellung zu erwerben.

Lonny war empfindlich. „Jch kann Sie ja nicht
zurückhalten entgegnete ſie kühl, „aber es iſt thöricht
von Jhnen, meine und meines Bräutigams Hilfe ſ.
weiſen.“„Jch weiſe ſie nicht zurück Lonny ich bin ne von

Herzen dankbar„Schon gut, meine Liebſte. Jch verſtehe Sie ſehr

wohl. Nach einigen Tagen verließ Milly die elegante
Wohnung der Sängerin und bezog zwei kleine Zimmer r
Weſten der Stadt.

Siebzehntes Kapitel.
Milly ſtand an dem Fenſter ihres Stübchens und ſtarrte

ſehnſüchtig nach den grünen Wipfeln des Thiergartens hinüber,
welche von fern über die Dächer der Häuſer hinüberwinkten.
Der Frühlingswind wühlte in dem lichtgrünen Meer der
knospenden Bäume und das Gold der ſcheidenden Sonne durch

leuchtete die noch lichten Zweige. Die Erinnerung an die
Heimathwälder tauchte in Millys Seele auf, die im goldigen
Zauberſchein hinter ihr lagen ſo fern, ſo fern wie die glänzende
Welt, welche ſie vor einigen Monaten für immer verlaſſenAch, wie häßlich war die Welt, die jetzt vor ihr lag! Jn der

ſie jetzt lebte!? Sie kam ihr vor wie das Gewirr der dunklen
Höfe, der kleinen Gaſſen, der hundert und aber hundert Hinter
häuſer, auf denen tagtäglich ihr Blick ruhte, wenn ſie müde
und matt von der Arbeit und dem Suchen nach der Arheit in
ihr kleines Stübchen heimkehrte.
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„Haſt Du nicht eine Taſſe Kaffee für mich, Milly
Dieſe Frage der elegant gekleideten jungen Dame auf dem

Sofa ließ Milly leicht zuſammenſchrecken und ſich langſam um
wenden.

„yvVerzeihe, Jenny,“ entgegnete ſie mit müdem Lächeln,
„daß ich die Pflichten der Gaſtfreundſchaft vergaß. Jch war
jedoch allzu überraſcht, Dich bei meiner Heimkehr hier zu
finden.“Mit dieſen Worten begab ſich Milly an den kleinen Schrank

neben dem Ofen, holte eine einfache Kaffeemaſchine hervor, goß
Spiritus auf und bereitete den Kaffee.

„Alſo Du haſt Dein Engagement aufgegeben, Jenny
fragte ſie nach einer Pauſe.

„Jm Sommer ſpielt das Stadttheater von Dannen
berg nicht,“ lachte Jenny Völkerding, indem ſie ein zier
liches Cigarrettenetui hervorzog, dem ſie eine Cigarette ent
nahm.

„Bitte um etwas Feuer.“
Milly reichte ihr ein Streichholz, und die Operettenſängerin

paffte luſtig drauf los.
„Echte ruſſiſche Cigaretten, Milly, möchteſt Du nicht eine

rauchen
„Jch danke, ich rauche nicht. 3

„Ach ja, ich vergaß, Du biſt noch immer die philiſtröſe
Kleinſtädterin

Jenny„Na, im n v den Scherz nur nicht gleich übel.

was ich ſagen wollte, das Dannenberger Stadttheater hat ſich
für den Sommer aufgelöſt und ich bin frei wie der Vogel in
der Luft, das heißt, für einige Wochen, denn im Juni gehe ich
wieder an das Sommertheater nach Hennigerode.“

„Nach meiner Heimath?“
„Allerdings. Das Sommerthater iſt bedeutend vergrößert.

Doktor Hartung hat ein Konſortium reicher Leute zuſammen
gebracht, Direktor Kulecamp hat die beſten Kräfte en-
gagirt, Du wirſt erſtaunt ſein, unſer Enſemble zu ſehen und
zu hören

„Jch werde wohl keine Gelegenheit dazu haben.“
„Wie? Gehſt Du in den Ferien nicht nach Hennige

rode„Jch glaube kaum. Jch werde einen Kurſus für ſchwache

Schüler und Schülerinnen während der Ferien errichten
man muß doch Geld verdienen,“ ſetzte ſie mit bitterem

Lächeln hinzu. „Aber jetzt iſt der Kaffee fertig darf ich Dir
einſchenken Hier bitte Zucker und Milch.“

Jenny ſchlürfte nachdenklich den Kaffee. Dann lehnte ſie
ſich bequem in das kleine, harte Sofa zurück und blickte ſinnend
den Wölkchen ihrer Cigarrette nach.

„An was denkſt Du, Jenny,“ fragte Milly lächelnd.
„An Dich und Dein armſeliges Leben!“

„Armſeliges Leben, Jenny Das iſt doch wohl zu viel
geſagt. Jch arbeite eben für mein Leben und ich kann ſagen,
daß ich noch keine Se selitten habe. Jch gebe wöchentlich
etwa zwölf Stunden

„Die Stunde für e eine Mark.

„Bitte ich habe mehrere Schülerinnen, welche zwei Mark
bezahlen.“

„Alle Wetter! Das iſt ja großartig.“
„Du willſt ſpotten ich kann es Dir nicht ver

denken
Jenny ergriff die Hand der Freundin. „Sei mir nicht

böſe, Milly, ich wollte Dich nicht kränken,“ ſagte ſie bittend,
indem ſie Millys Hand zärtlich drückte. „Aber Du darfſt es
mir nicht übel nehmen, daß ich ein inniges Mitleid mit Dir

Aber,

mals erfahren, was ich leide, wie ich lebe.

empfinde und daß ich dieſes Leben für eine Qual halte, die Dich
zu Grunde richten muß.“Milly beugte den Kopf. Aehnliche Gedanken waren ihr

ſchon oft gekommen, wenn ſie die langen, langen Winterabende
allein auf ihrem kaum erwärmten Stübchen geſeſſen und ihre
Seele ſich in den Erinnerungen ihres Lebens verloren. Aeußer
liche Noth hatte ſie ja gerade nicht gelitten. Sie fand raſch
einige Schülerinnen, allerdings nur in den Kreiſen der kleinen
Bürger, denn die große und vornehme Welt blieb ihr ver
ſchloſſen. Wenn auch die Gräfin Dyckerhoff viel zu vornehm
dachte, um mit ihren Bekannten über Millys raſchen Fortgang
aus ihrem Hauſe zu ſprechen, ſo wurde dieſer doch bekannt und
erregte das Mißtrauen der Geſellſchaft. Es mußte doch etwas
vorgefallen ſein, und nach und nach ſickerte denn auch das Ge
rücht durch, daß der junge Graf Dyckerhoff ein Verhältniß mit
Milly gehabt. Das war ja auch die natürlichſte Erklärung, und
man ließ Milly fallen, die überall kühle, wenn auch artige Ab
weiſung fand, wo ſie ſich auch meldete.

Nach einigen Wochen gab Milly die Verſuche auf und be
ſchränkte ſich auf die niedriger ſtehenden Kreiſe. Eine tiefe
Bitterkeit aber erfüllte ſie, ein Haß faſt gegen die Geſellſchaft,
welche ſie vor Kurzem noch gefeiert und ſie jetzt mit einem
kühlen Lächeln zurückſtieß. Sie ward ungerecht gegen die Welt
und die Menſchen, ſie bedachte nicht, daß ſie ſelbſt die Gefahr
aufgeſucht, der Gefahr getrotzt hatte, als ſie in das Haus der
Gräfin eintrat, obgleich ſie die Leidenſchaft des Grafen
Buſſo kannte. Sie erinnerte ſich jetzt nicht mehr, daß
ſie ſelbſt auf die Leidenſchaft des vornehmen Mannes
ihre Pläne gebaut, und ſie dachte nicht daran, daß die Ver
hältniſſe ſtärker waren, als dieſe Leidenſchaft und als ihr
Wille.

Jhr Stolz ward jetzt zum ſtarren Trotz. Sie wollte der
Welt zeigen, daß ſie auch ohne ſie leben und empor ſteigen
konnte. Aus dieſem Grunde verheimlichte ſie auch ihrer Familie

ihre eigentliche Lage; ſie ſchrieb den Eltern, daß ſie eine
Stellung als Lehrerin in einer Muſikſchule angenommen und
ſich in durchaus geſicherter Poſition befinde. Die Eltern
glaubten es ihr und waren glücklich in dieſem Glauben. Die
gute Frau Rath ſandte allmonatlich eine große Kiſte mit aller
hand ſchönen und geſchmackhaften Sachen angefüllt und die
junge Frau Paſtorin Steinmann in Oderbrück legte oftmäls
Aepfel und Birnen, oder ein friſchgebratenes Hähnchen bei.

So war denn für das Nöthigſte geſorgt. Aber Millys
Seele hüngerte und dürſtete in dieſem Leben der harten, undank

baren Arbeit, des täglichen Einerleis und der täglichen Ent
täuſchungen und Entbehrungen.

Jenny hatte Recht, die Qual dieſes Lebens richtete ſie zu
Grunde und was das Fürchterlichſte war: ihr Künſtlerthum
ward nach und nach zu Grunde gerichtet. Die Schwingen
ihrer Seele erlahmten ihr Künſtlerthum ſank zum Hand
werk herab.

Eine Thräne perlte über Millys blaſſe Wange.„Wiſſen Deine Eltern, wä Du lebſt, Milly ſagte

Jenny leiſe.

Milly ſchüttelte den Kopf.
„Soll ich ihnen ſchreiben, Milly?“
„Nein, nein,“ fuhr dieſe auf. „Meine Eltern dürfen nie

Du darfſt ihnen
nicht ſchreiben, hörſt Du, Jenny, Du darfſt nicht. Zu all dem
Elend noch die Schmach, nichts, nichts erreicht zu haben ich
ertrüge es nicht.“

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht und ſchluchzte auf.
Die kleine Sängerin warf die Cigarette fort und legte den Arm
liebevoll um die Weinende.

(Fortſetzung folgt.)
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Momentbilder
vom Goldenen Horn.

Von Dr. Erich Freund.
Konſtantinopel, Ende Juni.

Die Zahl der Bilder über die „Pforte des Glücks“, die
„Dreiſtadt“, in der Orient und Occident ſich treffen, iſt Legion.
Und doch, wer aus dieſer reichen Literatur eine lebendige Vor
ſtellung gewinnen wollte von der ſeltſamſten Kapitale des
europäiſchen Kontinents, der käme nicht damit zuſtande. Kon
ſtantinopel iſt ein Gemälde von ſolch ſinnverwirrendem Farben-
reiz, ein byzantiniſches Moſaik von ſolch unerhörter Fülle des
Details und dabei doch von ſo ſtarker Wirkung des Ge
ſammten, daß es ſchier unmöglich erſcheint, mit der armſeligen
SchwarzweißKunſt der Feder von dieſer vielfarbigen Schönheit,
die blendet wie die Gluthaugen einer Zigeunerin und ſchmutzig
iſt, wie dieſe, einen Begriff zu geben. Höchſtens mag es hier
und da gelingen, im ſurrenden Getriebe des vorbei-
haſtenden Völkergewimmels ein paar Momentbilderchen aufzu
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Drüben in Skutari. Es ſchaut von der aſiatiſchen Küſte
des Bosporus, im Schatten der Cipreſſen ſeines Rieſentodten
ackers friedlich gelagert, auf die europäiſchen Nachbarſtädte von
Galata und Stambul herüber. Zwei Stunden lang erſtreckt
ſich dem Wanderer, der von Haidar Paſcha, der Kopfſtation
der anatoliſchen Eiſenbahn, kommt, der düſtere Wald, unter
deſſen verfallenden Grabſteinen Millionen von Türken ruhen.
Ueber ihren Gräbern ſpielen buntgekleidete Kinder. Leiſe könt
das Meißelſcharren der Bildhauer durch die Stille, die an Ort
und Stelle für neue Ankömmlinge die uniformen Denkmäler
bereiten. Phantaſtiſche Marmorblumen ſchmücken die Todten
ſteine der Frauen, der rothe Fez oder der Turban die der
Männer. Auf mehr als einem Grabe aus früherer Zeit ſitzt der
Turban ſchief, zum zeichen daß der, der ihn im Leben trug,
vom Henker zum Tode gebracht worden iſt. Die Jnſchriften
rühmen nicht ſelten dies Geſchick. Denn nür wer auf hohem

oſten ſtand, den lieferte der Zorn des Großherrn oder der
aß der unbändigen Janitſcharen unter das Beil des Nach

richters. Wie mancher Mächtige ruht hier, der einſt frohgemuth
die erſte Pforte von Orta Kapu, des „mittleren Thores“ im
Alten Serai“, durchſchritt und plötzlich ſchaudernd bemerkte,

baß die Thür ſich hinter ihm ſchloß, während ſich die zweite
nicht öffnete. Dies war nämlich die zarte Manier der Sultane,
ihren geweſenen Lieblingen mitzutheilen, daß ſie abzutreten
hätten von der Bühne des Lebens. Heute haben es die Paſchas
und Weſſire (die Sultane ſelbſt nicht immer) weit beſſer. Sie
werden nicht mehr morgenländiſch hingerichtet, ſondern abend
ländiſch penſionirt. Und es fließt auch in gewöhnlichen Zeit
läuften W Blut in Stambul. Denn nicht alle Tage jagen
die Tolumbadſchi die unregelmäßige, aber auch ſehr unregel
mäßige Feuerwehr Konſtantinopels und die Hamals (Laſt
träger) armeniſches Menſchenwild.

Weenige Schritte hinter der Stelle, wo die Stadt der Todten
endet und die Stadt der Lebenden beginnt, liegt ein Tekke
(Kloſter) der „heulenden Derwiſche“ aus dem weltlichen Mönchs
orden der Rufar, deſſen Reſte ſich nach der der
mit dem Orden en. liirten Janitſcharen in dieſen ſtillen Winkel
geflüchtet haben. Am Donnerstag Nachmittag halten ſie ihre
merkwürdigen Betübungen, bei denen fränkiſche Beſucher nicht
nur geduldet, ſondern ſogar willkommen ſind. Einestheils des
Backfiſchs wegen, welchen dieſe Fremden erlegen, und weil
man auch dann und wann beſſer heulend beten kann. Der
Raum, in dem der Gottesdienſt ſtattfindet, iſt eng, von niederer,
uadratiſcher Form. Jm Poarterre eine Galerie für dieFremden im erſten Stock vergitterte Niſchen für die züchtigen

Damen des Harems. Das Ganze iſt ſchmucklos, nur an der

Wand des Mihrabs (Altars) hängen einige Teppiche und ge
rahmte Koranſprüche. Auf dem Boden liegen Ziegenfelle ver
ſtreut. Auf ihnen kauern die Gläubigen: an der Wand, dem
Mihrab gegenüber, die aktiven Derwiſche, an den übrigen
Seiten des Saales die Betenden, darunter viele Offiziere,
Soldaten und Kinder. Vor dem Mihrab ſteht der noch junge
Scheikh die Würde iſt erblich ein ſchlanker Mann, deſſen
gelbliches, ſcharfzügiges Geſicht ein ſchwarzer Spitzbart um
rahmt. Er empfängt die eintretenden Theilnehmer, die ihm die
Hand küſſen, mit Umarmung und Gegenkuß auf die Wange.

Wenn Alle verſammelt ſind, giebt er mit näſelnder Stimme das
e en zum Beginn der Zeremonie. Jn monotonen Melismen
ingen die Knieenden, mit den Oberkörpern wackelnd, die Augen
geſchloſſen, das erſte Kapitel des Korans. Zwei Geiſtliche ſtreuen
längere Soli ein. Dann beginnt jener eigenthümliche, immer
wilder werdende Tanz der Derwiſche, der ſchon ſo oft geſchildert
worden iſt, daß ſeine Einzelheiten als ziemlich bekannt voraus
geſetzt werden dürfen.

Nach Beendigung der ſonderbaren Zeremonie werden zwei
winzige Säuglinge von bärtigen Derwiſchen hereingebracht.
Die armen Würmer ſind krank und der wunderwirkende
Scheikh küßt ſie und beſpricht ihnen die Krankheit. Dann
werfen ſich die Beter in Reihe platt vor ihm auf den Bauch
und er ſchreitet gemächlich, ſeine Füße auf die Knöchel und
Kniegelenke der Liegenden ſetzend, über ſie hinweg. Selbſt das
Hinderniß, das ihm der hervorragende Rücken eines rund
lichen Hauptmannes bereitet, überwindet er, ohne zu ſchwanken.
Auch dieſe Promenade a posteriori ſoll heilkräftige Folgen

haben. gDie Verkehrsmittel von Konſtantinopel haben ſich in den
letzten Jahren raſcher verbeſſert, als die Verkehrswege, die
noch immer miſerabel, eine wahre Marter für c gebildete,
europäiſche Schuhwerk ſind. Ueber eine der beiden Brücken,
die in anmuthigen Wellenlinien bergauf und bergab gehend
Stambul und Galata mit einander verbinden, hinwegzuturnen,
ohne durch eines der im Holzwerk a zahlloſen Löcherin das „Goldene Horn“ zu len iſt zumal bei dem wilden

Gedränge von Wagen, Reitern und Fußgängern ein turne-
riſches Kunſtſtück, das den Einheimiſchen natürlich leichter fällt,
als den Fremden. Und gar die ſteilen Straßen, die entweder
mit heimtückiſch ſpitzen Kopfſteinen oder überhaupt nicht ge
flaſtert ſind und den Wanderer bei ſchönem Wetter im Staube

laſen bei Regenwetter in unergründlichem Moraſte verſinken
aſſen

Am Beſten funktionirt unter den Verkehrsmitteln zu Lande
die „orientaliſche Eiſenbahn“. Sie hat ihren Bahnhof in
Stambul und liefert dort ihre Reiſenden, auch wenn ſie nicht
den luxuriöſen Orientexpreß benutzen, prompt und ohne Ver
i ab. Vorausſetzung iſt dabei natürlich, daß oben in
Serbien Alles glatt geht, wo man für BahnſtreckenBeſchädigungen
und Zugzuſammenſtöße beinahe ebenſo großes Talent beſitzt, wie

anderswo. Die Beamten der „Orientbahn“ ſind höfliche,
ſprachgewandte Leute. Nach Jnſtruktion rufen ſie beim Ab-
gang des Zuges das deutſche Wort „Fertig“. Darum be-
zeichnet der türkiſche Volkswitz die Schaffner als „Fertigtschi“,
als „Fertigmänner“. Eine Einſchränkung der Halteſtellen und
der Aufenthaltszeiten, alſo eine ſtärkere Betonung des Schnell
zugscharakters beim „Konventionszuge“ würde dem Verkehr
nach Konſtantinopel ſicherlich zu Gute kommen. Der ar
zufluß war ſchon in dieſem Jahre ein ungewöhnlich reicher und
wäre bei den Wundern an Land und Leuten, die an den Ge-
ſtaden des Bosporus zu ſchauen ſind, noch ſehr wohl einer ge
waltigen Steigerung fähig.

Durchaus weſteuropäiſchgroßſtädtiſchen Charakter trägt die
Tunnel Anlage, eine Drahtſeilbahn, die Allen, die raſch von
Galata nach Pera hinauf wollen, die Mühe erſpart, das be
rüchtigte „ſteile Pflaſter“ hinaufzuklettern. Jn dieſer Tunnel-
bahn iſt der Verkehr ein ganz koloſſaler. Auch die Türken habenſich vortrefflich an die fräntiſhe Erfindung gewöhnt und be-

nützen ſie ebenſo eifrig wie die Fremden. Sogar türkiſche Frauen
ſchlüpfen häufig in die durch einen Vorhang vor profanen
Männeraugen geſchützten Abtheile.

Freunden orientaliſcher Romantik möchte ich bei dieſer Ge
legenheit die betrübliche Mittheilung machen, daß der Schleier
(Gaschmak) bei den Holden des Harems mehr und mehr in
Wegfall kommt. Dagegen wird der unſerem Maskendomino
ähnliche, die Körperformen verhüllende Feredsche noch allgemein
getragen. Die ſchönſten Blümlein, die in den Gärten der
Paſchas und Großen blühen, mögen ja wohl ſelten an das
Straßenlicht gelangen. Alſo will ich mir kein abſchließendes
Urtheil über türkiſche Frauenſchönheit erlauben. Sicher aberiſt,
daß die ReformDamen, die jetzt unverſchleiert herumwandeln,
im öffentlichen Jntereſſe ſtrengſtens angehalten werden ſollten,
wieder zum Jaſchmak zurückzukehren. Alte Bräuche haben
manchmal auch ihr Gutes

Dem modernſten Verkehrsvehikel, dem Zweirade, iſt Kon
ſtantinopel noch ſo gut wie verſchloſſen. Doch iſt daran nicht
etwa alttürkiſcher Konſervatismus ſchuls, ſondern vielmehr die
oben geſchilderte Beſchaffenheit der Gaſſen und die ungehundeng
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Eigenart des n Wer in Konſtantinopel radelt,
muß entweder Kunſtradfahrer oder verrückt ſein. Jn welche
dieſer Rubriken die zwei Radler gehören, die ich bisher in den
Gaſſen von Pera bemerkte, laſſe ich dahingeſtellt. Drüben am
aſiatiſchen Ufer ſcheinen die Terrain Verhältniſſe dem Rade
freundlicher zu ſein. Wenigſtens ſo ich in Haidar Paſcha drei
ſchmucke, kleine Türkenknaben au e Stahlrößlein dahin
jagen. Jmmerhin dürfte der Tollkühne, der ſich auf der grande
rue de Pera ein nobles Fahrradgeſchäft eingerichtet hat, noch
e Phr das trübſinnige Geſicht behalten, das ihn jetzt
auszeichnet.

Einen ſehr drolligen Eindruck macht die hieſige Pferdebahn,
die ziemlich ausgedehnte Strecken befährt. Müde Klepper wanken
vor ſchmalbrüſtigen, ſchmutzigen Wagen dahin. Vorweg läuft
ein munterer Knabe und tutet fleißig in ſein Wunderhorn.
Allzu ſchleuniges Fahren iſt ſchon dadurch ausgeſchloſſen, wäre
aber auch ohnedies nicht Sache der Türken, die in allen t
die Langſamkeit lieben. Franken ſieht man nur ſelten in den
ſtaubbedeckten Tramwaykäſten, aber die Einheimiſchen ſorgen
ſchon dafür, daß die Aktionäre der franzöſiſchen Pferdebahn
Geſellſchaft nicht zu kurz kommen.

Sehr flott fahren dagegen die hieſigen zweiſpännigen
Droſchken auf deren Böcken meiſt Griechen ſitzen. ie
Wagen ſind ſauber und bequem, die Pferde gut. Den
Taxameter kennt man hier noch nicht, vielmehr ziehen die
Kutſcher, wie ihre Wiener Fiakerkollegen, den hohen Tarif
vor und ſind auch gung Taxüberſchreitungen gar nicht
e Wer ſchlau iſt, wird vorher mit ihnen handelseinig
und hat dann kaum Gelegenheit, ſich über die Leiſtungen des
Kutſchers zu beklagen. Eher könnten das die Fußgänger.
Denn an Rückſichtsloſigkeit ihnen gegenüber leiſten die Wagen
führer das Menſchenmögliche, wenn ſie durch das Gewühl der
Straßen jagen und rechts und links die Paſſanten an die

äuſerwände drücken. Am ſchlechteſten geht es den armen
traßenhunden, die o beſonders als jüngere Semeſter garzu gern auf den Fahrdamm ſchlafen legen. Unzähliche müſſen

auf drei oder gar nur auf zwei Beinen humpeln, weil ihnen,
als ſie noch harmloſe Kinder und mit der Tücke der Menſch
heit nicht vertraut waren, ein Wagenrad die andern Pfoten
gebrochen hat. Wahrſcheinlich giebt das traurige Lied, das ſie
davon zu ſingen wiſſen, den klangvollen Konzerten, mit denen
die lieben Thierchen die linden Sommernächte zur Freude der
Schlafbedürftigen verſchönen, um einen ſo ausgeſprochen
melancholiſchen Charakter.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Goldene Kugeln für den Feind. Jm Jahre 1793 belagerten

die Engländer Pondichery. Die unglückliche Stadt, die durch ihre
Treue zu berühmt geworden iſt, wehrte ſich mit dem
Muthe der erzweiflung, denn vom Mutterlande hatte fie keine Hilfe
zu erhoffen, weil dieſes ſelbſt in einen Kampf auf Leben und Tod
verwickelt war. Die Beſatzung war ſchließlich nicht mehr im Stande,
das Feuer der Belagerer zu erwidern; wohl hatten ſie noch Pulver
genug, aber keine Kugeln mehr. Alles Eiſen in der Stadt bis auf
die Kirchthurmkreuze und die Wetterhähne war bereits in Geſchoſſe
umgeſchmolzen worden. Ein Kriegsrath fand ſtatt, und die Gouver-
neurs, ſowie die alten Krieger, die demſelben beiwohnten, weinten
Thränen der Wuth, daß ſie ſich ergeben ſollten. In dieſem kritiſchen
Augenblick ließ ſich ein Jndier, das Haupt der Sekte der Vellajas,
der als der reichſte Mann von Pondichery galt, melden mit der Bitte,
ein Wort ſprechen zu dürfen. Sandiré Poulé, ſo hieß er, wurde
eingelaſſen und ſprach: „Da ich höre, daß Mangel an Kugeln
berrſcht, weil kein Eiſen mehr da iſt, ſo habe ich 50 Kiſten mit
Rupien gefüllt, auf die Wälle bringen laſſen, damit aus dem Metall
Kugeln gegoſſen werden.“ Mit lautem Jubel wurde dieſe Rede
aufgenommen, und alsbald feuerte die wackere Beſatzung von Pondi-
chery mit eitel ſilbernen und goldenen Kugeln von den Wällen auf
den Feind.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Vorher und nachher.

Vorher und nachher ach, wie verſchieden
Nachher der Krieg, vorher der Frieden,
Vorher das Schmeicheln, nachher das Höhnen,
Vorher das Jauchzen, nachher das Stöhnen,
Vorher das Selhnen, nachher das Meiden,
Vorher das Lieben, nachher das Leiden,
Vorher Vertrauen, nachher der Zweifel,
Vorher ein Engel, nachher ein Teufel.

Gütliche Einigung
Studioſus Bummel Kellnerin! Zahlen! Jch habe fünf Glaß

er J
Kellnerin Nein, Herr Doktor haben ſechs
Studioſus So, dann geben Sie mir noch eins!

Beim Wort.
Je liner (zum Sluttgarter): Haben Sie eben aus der Hand

eſpielta a zy8 natürlich! Glaubet Se, in Schtuttgart ſchpiel

„Jnnerer Werth“.
Gendarm (zum Handwerksburſchen): Da Sie völlig mittellos

find, muß ich Sie mitnehme m.Handwerksburſche: Oh, ich bin nie mittellos, ich habe als
r aryse ein Zehnmarkſtück verſchluckt und das iſt heute noch

m ra aAus dem mediziniſchen Examen.
„Was verſteht man unter Herzbeutelkrankheiten
„„Unglückliche Liebe wegen Geldmangels.““

Auch eine Kritik.
Frau Goldſtein (nach dem erſten Akt des „Lohengrin“): Nu-

Jakob, was ſagſt Du Großartig, wie der „junge Menſch“ ankommt
mit ſeinem Schwan

Herr Goldſtein: Wie heißt, großartig! Was thu' ich mit
r Mann, der ſich läßt drei Mal rufen, bis er thut ſeine

icht!

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Nachdem die arktiſche Jorſchuna. die in dieſem Jahrhundert
lebhaft gefördert wurde, mit dem kühnen Unternehmen des Norwegers
Nanſen, der ſich dem Nordpol ſchon bis auf etwa 38/, Breitengradenäherte, einen ſo großen Egfolg erzielt hat, wendet man auch der
antarktiſchen Eiswelt, in deren érſorſchung ſeit 50 Jahren nichts

Weſentliches mehr geſchehen iſt, wieder lebhafteres Intereſſe zu. Ein
belgiſches Schiff hat im vorigen Sommer bereits eine Forſchungs
reiſe nach dem hohen Süden angetreten und auch Deutſchland iſt
beſtrebt, die Koſten für ein Schiff zu gleichem Zwecke aufzubringen.
Ein höchſt lehrreicher Aufſatz über dieſes Thema aus der Feder Pro
feſſor Dr. Sophus Ruges, „Die Erforſchung des Südpols“, in dem
neueſten Hefte der „Gartenlaube“ macht uns mit dem Stand
der Dinge bekannt. Ein anderer Artikel „Berühmte Ausge-
rottete“ von Dr. W. Hagacke, beſchäftigt ſich mit drei von den
Menſchen ausgerotteten Thierarten, über die der amerikaniſche
Naturforſcher Lucas das zuſammengeſtellt hat, was darüber in
Erfahrung zu bringen war. Der Stift A. Spechts führt uns die
Thiere im Bilde vor. Jſolde Kurz berichtet über die an furchtbaren
gegen ſo überreiche Geſchichte des Hauſes Medici und bietet mit
ihrer Arbeit „Der „Brutus der Mediceer“ gleichzeitig einen werth
vollen Beitrag zur Geſchichte der Stadt Florenz im 16. Jahrhundert.
Auch der Wiener Jubiläums Ausſtellung wird in Wort und
Bild gedacht. Ed. Daelen hat ein „Gedenkblatt zum fünfzig
jährigen Jubiläum des Künſtlervereins „Malkaſten“ in Düſſeldorf“
beigeſteuert, wozu eine Anzahl guter Bilder gehört, und eine Ab
handlung über „Elektriſche Touriſtenbahnen“ wird von Jedermann
mit Intereſſe geleſen werden. Neben zahlreichen künſtleriſch ausge
führten Jlluſtrationen, unter denen ſich auch Erinnerungsblätter an
bedeutungsvolle Tage des Jahres 1848 befinden, zieren zwei Kunſt
beilagen das Heft. Marie von Ebner-Eſchenbach feſſelt mit ihrer er
greifenden Familiengeſchichte Die arme Kleine“ und W. Heimburgs
ſpannender Roman „Antons Erben“ gelangt zu einem glücklichen ver
ſöhnlichen Ende.

Wunderwerke der Möbelarchitektur aus den Gemächern Napo
leons I. bringt in vollendeter Reproduktion das neueſte (7.) Heft des
Prachtwerkes „Das XIX. Jahrhundert in Wort und Bild“,
Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer Deutſches Ver
lagshaus Bong u. Co., Berlin, 60 Lieferungen à 60 Pfg.). Jede neu
erſcheinende Lieferung des muſterhaften Buches liefert einen Beweis
mehr für die Thatſache, daß der Autor dem deutſchen Publikum ein
Werk übergiebt, wie es in gleicher Vollendung auf textlichem und
illuſtrativem Gebiet noch keine Nation beſitzt. Neben der Gediegen
heit des Textes eine Fülle der belehrendſten Jlluſtrationen, ein ſchier
unermeßliches Material in einer ſo klaren und geſchickten Anordnung
und Ausführung, daß Jeder mit hohem Genuß auch diejenigen Ab
ſchnitte lieſt, die ſonſt vielleicht nur den Fachmann intereſſiren würden.
Ein typiſches Beiſpiel dafür bieten die ſonſt oft ſo trocken behandelten
Abſchnitte „Architektur und Kunſtgewerbe“ und Rechtspflege und
Geſetzgebung“, die in dem Kraemerſchen Werk bei aller Gründlichkeit
in feſſelndſter Form dargeſtellt werden. Dem 7. Heft iſt als bunte
Extrabeilage eine ſtimmungsvolle Rheinlandſchaft mit dem großen
„Kometen von 1811“ beigegeben.

Bi

ma mit de Füß'
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